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136. SchafzuchthLandwirthschastliche Literatur.

Ueber die Schafzucht Böhmens.
(·Vkrch Nroo do

Herr Dr. L. hat Fragmente iiber Schaszucht,
Wollhandel und Wollmärktein Böhmen

(Prag 1828 bei J. G. Calve) geliefert, die lesenswerth

sind.
Die da angedeutetenGrundsätzezur Beredlung

find rein; was iiber Handel und Wollmärite gesagt
wird, so wie iiber die substituirten Mittel derselben,

ist zum Theil trefflich, und das Ganze wahrscheinlich
der Borläuser eines größeren Werks der Beachtung
aller Schafziichterwürdig.

Nur die Daten, und vorzüglichdie Verglei-
chungen, die zum Nachtheil der böhmischen, mit

der preußischen Schafzucht gemacht werden, hat

He. Dr. L. auf eine bekannte Autorität, zu leichtgläubig,
und dem Interesse Böhmens zu nahe trMINI- ba-

sirt. Wir m ii s s en uns daher eine VaterländifcheRü-

ge nolens volens erlauben. Bekannt ist« Wie sehr

Ruf Und Meinung fortreißenin Dingen, die sogleich
sinnlich zu erproben sind ; wie vielmehr in der hochseinen
Schafzuchk- Wo Ansicht, Wahrheit, Ueberzeugung,
Grundsätzeund Wissenschaft mit Uebertreibung in Lob

und Tadel, mit Unwissenheit-undMarktschreierei,mit

Gewinnsucht und Täuscherkunst,in unsern Tagen so

seltsam kontrastieenZ Ein verschriener Gasthof wird

nie beliebten Wein haben, wenn er auch bessern als
ein in Ruf stehender, verkauft. Diese Maxime kennen
viele Schafziichter und suchen sichder Meinungender
leider nicht aufgeklärtenMenge, künstlichund durch

allerlei täuschendeAushängfchilder,zu bemessterw Am
Oekon. Neuigk. Nrg SI, 1828.

kiihnsten, und mir allerlei literarischen Hülfsmittein
unterstützt,arbeiteten in diesem Weinberge des Herrn,
die jung auslebenden SchafziichterP reu ßenz. Sol-

len wir ihren Versicherungentrauen, so haben sie durch
Verstand in 6 Jahren nicht nur ganz Böhmen,

ja ganz Spanien, Sachsen, Oesterreich und

selbst ihr eignes Schlesien übersiiigelt,oder in tie-

fen Schatten gestellt, und wie sehr, wie gründlichund

wie beschämend-sieauch dariiber selbst in diesenBlättern

mitgenommen worden sind: so fahren sie doch fort ih7
resWaare in Hyperbeln zu lobpreisen, gewiß, unter

Tausenden, wie der Alchimist, Anhänger zu finden. So

basirt Hr. Dr. L. leichtgläubigauf ein Schreiben des

Hm. Staatsrath Thär an den M-ährisch-Schle-

sisch e n Schafziichter-Verein (sehe Mittheilungen Nr.

40), wo angegeben wird, daß seine Mögliner Wolle

im Jahre 1826, durch die B e r l i n e r Seehandlung sor-

tirt, 77 Percent Electa, 19 Percent erste
Prima und 4 Percent geringere Prima,

gegeben habe , und Vergleichtmit diesem Maßstabe

zum großen Nachtheil Böhmens die Culturgrade
der ganzen Landeswolle. Es ist nicht gleichgültig,was

die handelnde Welt von der bö h misch e n Wolle hält,

oder, welches Vorurtheil ste dariiber empfängt; unser

Wollmarkt, und der Zugang fremder Käufer sind da-

von abhängig. -

Wer mit dem Sortirungsgeschäftnur nicht ganz

unbekannt ist, muß wissen, daß es in der ganzen Welt

keine auch nicht die reinste auf dem Schafe gewaschne
Wolle giebt, die bei Zerlegung der Sorten,«bei der Rei-

nigung-von Staub und der durch Urin gefärbtenTheile,
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der Centner rohe Wolle wieder akkurat einen Cir. for-«
titte Wolle giibez am wenigstenpure Electa und Pri-
mal Die Mögliner gab dieses angebliche Rein-

gewichtmit 77 Percent Electa und 23 Percent Prima,
"

ohne-—ein Loth Verlust!? — Wer kann nach solcher
Uebertreibung den weitern Angaben ferner glauben-?

»

Wir ließendiese Angabenund Sortirungsresulta-
te so lange lächelnd und unangetastet, so lange sie nicht

wie hier ein ganzes Landes-product vergleichend herab-

würdigenz nun aber glauben wir es an der Zeit dar-

über sprechen zu müssen. Es gibt kein Schaf,
noch weniger eine Schäferei in der Welt,
die nur iiber 10 Etr. Wolle scheert, welche
77 Percent Electa und 23 Percent Prima

lsiefe rt.
L

»

.

Wir müssen·nur denalten ursprünglichenBegriff
von Electawolle mit dem, heut im Handel betriigerisch
dasiir ausgegebenen, nicht vermengen,dann können wir

kühn behaupten: daß weder die königl. Stamm-

schiiferei inS-achse.n, noch Schönburg in

Rochsburg; weder Ehrenfels in Oesterreich,
noch Lischnowsky und Bartenstein in Schle-

fien, noch Dann und Haugwitz in Mähren,

noch Wrbna in Böhmen, noch Gall in Un-·

g a r n, eine Electoralheerde in ihren blühendstenZeiten

besessen haben, welche aus einem «Ctr. roher Wolle
IX« Etr. Elec t a und 74 Ctr. Prima gegeben hätte.
Ich fordere diefekHerrenauf mir öffentlichzu wider-

sprechen. »

Es gibt kaum in großenSchäfereien fiir Kenner

einzelne Thiere, die obiges Resultat gewähren:
«es hat nie eine Heerde gegeben, und wird

keine geben, die diese höchste Erwartung .

befriedigt! Woher soll sie Möglin haben? —-

Aus Composition Von Feder nnd Natur? Vernunft und

Verstand ? aus verrnengten Stammthieren von F r a nk-

re ich und Sachsen? Negretti und ElectoralenZ

Selbst nicht aus der Werkstätte Cannova’s kann

man Heerden von so gleicherplastischerForm, wie aus
"

Möglin Heerdenvon Vorgeblicher lebendiger
Auspriigung innerer Organisations-Ein-
heit erwarten! «

Ich entfchuldigeHrru Dr. L.,daß er auf eine in

andern Dingen verdiente Autorität bauend, sich auch

in der Schafzuchtmit gutmüthigemGlauben hingegeben
und einenMaßstab szur Würdigung der böhmisch en

Schafzucht angenommen, der geflissentlichins Uner-

reichbaresund idealisch Einzige, nach Preußen hin-

weifet, daß damit rascher Biehverkauf erzwungen und

inkonsequente-«frühere Aeußerungen erhärtet werden

wollen.
»

Alles Uebermaß trägt jedoch sein Zerstö-
rungsprincip in sich, indem einer Jnkonseqnenzdie an-

dere folgt. Lassen wir die Nachbarn prahlen, uns

aber nicht tieinmüthigdadurch, oder Verblüfftmachen,
·

oder Meinungen gegen uns -so nachtheilig bearbeitem
nichtlange wird der gute Wein inxeinem stillenWirths-
hause weniger gesucht und getrunken, wie der schlech-
te in einem liirmenden. ’-—- B ö h m e n s Schafzucht steht
gar nicht auf der niedern Stufe-, wie sie Hr. Dr. L.

anzugeben beliebt. Jn Rücksichtihrer Zahl entscheiden
die bekannt unrichtigen Viehsummarien gar nichts.
Ich habe nachbessern Daten die Schafzabl B öh m e n s

nicht auf eine, sondern auf vier Millionen Schafe
berechnet gesehen.

-

Was die Bei-edlung betrifft,so sind zwar wenig
großeHeerden in Böhmen, welche Rsaeefch Eife-

reien (,und wo sind diese so zahlreich ?), aber Viele,
welche feine Wollfchiifereien präsentirem Was Hr.·xDr.«L-.
S. 43-—48 über die übliche Veredlungsmethode sagst-,
ist wahr und vortrefflich. Dessen ungeachtet war bisher
b öh mische Wolle beliebter als u n g ari scd e, und Viel

wurde nach Sa ch se n ausgeführt, wo sie in den Sor-

tirungsanstalten eine wichtige Rolle spielte. —- Auch
ichwünschezur Schonung individueller Interessen nicht
ins Einzelne zu gehen-, aber auch ich könnte 10 Schäfe-
reien anführen,wovon keine unter 20 p. c. w a b r e, nicht
also getaufte Electa, 25 p. c. Primit, 25 p. c.

Secnnda und.«15 p. c. Tertia geleistet hatten. Es

gibt aber auch Heerden von 5000 Stück Schafen , die

30 p. c. Electa, 26 p. c. Prirna und 20 p. c. Se-

cunda scheeren. ; «

Sehr viele Veredlungsthiere wurden aus S ach-

sen, aus Oesterreich, aus Möhren Und Schle-
s ien eingeführtund gut angewendet. Am merkwür;

digsten und schnellstenveredelt, wurden mir die

Hekkschaft Schliiffelbnrger Schiifereien bekannt.

Ein Schafstand von beinahe i3000, Veredelte sich bloß

Vogukiten auf- durch Ehrerifels-sche Electoraiwid-



der so schnell,daß diese Herrschaftim Jahre.Ile IM-

gefengen, bis zum Culminationspunkt-die hochsten

Preise Von roher Electoralwolle bezog.
Das Räthsel, wie man 77 p. c. Eleeta und 23

p. e. Prinm machen kann, läßt sich auch in Böh-

men lösen. Wir dürfen, wie so viele Sortirungsan-

statten, die dadurch ihr Vermögen eingebüßt,Sekunda-

Wouen rein aus-klopfen, weiß herrichten, sichtbar aus-

statten, darüber Electa zeichnen nnd nach England

fchissmlassen: so haben wir sofort willkürlich und do-

kumentarischso Viel Pfund Eleeta als Wolle. Nur

m-ehr-sortirte als rohe Wollekönnen wir der

Seehandlung in Berlin nicht nachmachen; oder wir

müßten bei der Ueberfahrt das Sortiment in Seewas-

ser schwimmen lassen. Derlei Klopswollen wurden im

Jahre 1826 und 1827 in Mengein England zum

Verkause ausgestellt, aber die englischen Fabrikan-
ten brachten ihre Augen mit und zahlten diese falsch

benannte Electoralwolle fiir die Preise a l t h e r k ö m m-

licher Sekunda. Ja der Name Electa kam so in

Petrus, daß man die herkömmlichenElektoralwollen um-

taufte und Jmperialwollen nannte. Auch gibt
es seitdem sächsische, mishrische,» Kschlesischty
ungarische, preußische. und neu sächsische
Electoralwollen, die oft im Preis wie I zu 5 differi-
ren. —- Warurn wir nie eine Schafheerde ziehen wer-

den, die 77 p. "c. Elerta , und 23 p. c. Prima lie-

sern kann, hat seinenguten Grund in der Schaforga-
nisation selbst. Die Hauptbildnngund Musknlatnr

am Kopf, vom Unterkinn bis unter die Brust, vom

Schweif, den Backen und Füssen, lassen nie dieselbe

Wollbildung zu, wie an An übrigenTheilen.

,

So wie sich dadurch die Form der Haut modi-

sitkkks ändert sich darnachgauch Feinheitund An-

wendbarkeit der Wolle selbst. Sogar der Gebrauch,

V e t e r i n

Beiträge zur Erörterung-oeteriniirischer

Rechtsstreitigkeitenrc., vom Prof. Ribbe.
"

tFortsetzung von Nr. 36.)
-

1X. Die Fallsucht, auch in einer andern Er-

scheinung die Starr-sucht genannt.

§. 54. Diese Krankheit, die hauptsächlichden

Pferden eigen ist, jedoch nicht oft vorkommt und in
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den die Wolle Verschiedener Körpertheileerleidet, macht-
Wollenabarten. Auf den Hinterbacken, woran dkc
Schafe wechselweiseliegen, geht gewellte itl glatte Wol-

le iiber u. s. w.
.

Wer alle diese Wollen rniterElecta oder Prima
bringen wollte, hat keine wahre konstante Electaz war-

um uns täuschen, und, daß die Schale so gut als der
«

Kern sey, k- angeben? Es glaubt uns-doch Niemand.
Das größte Interesse in den Fragmenten des

Hrn. Dr. L. haben die Resultate am Schluß S. 41

iiber die Wollmiirkte und S. 43 im Anhang die an-
-

gedeuteten Veredlungsgrundsiitze,die rein, kurz und
wahr find.

,

Nicht minder wichtig ist das Gesagte S. 37 iiber

Wollmagazine und Vermittelnde Commissionshandlun-

gen. Die, welche sich in Tentschland bisher zu
bilden angefangen, Verdienten oder fanden »rvenigstens
nicht das Vertrauen, was sich die englischen
Conrmissioniir’s, die nach Landesgesehen ihre Bücher
stets in Evidenz halten, getreue Ausziige aus diesen

geben Und unter Anwendung von Criminalversahren
fiir die Wahrheit ihrer Bücher haften müssen,erwor-

ben haben.
Daß der Commissionshandel niit Schafwolle sich

in England so bliihend erhielt, hat man der Cha-
rakteristikder englischen Coinmissioiriirs, ihren hierin
strengen Gesetzenund ihrer Redlichkeit zu danken; daß
sich kein solcher Handel bis jetzt und selbst nicht in

Frankfurt, wo die persönlicheAnwesenheit der

Verkaufer vorgezogen wird, auf englische Art ge-

macht und befestigt hat, daran sind Erfahrungen
Schuld, die aus Vielen teutschen Schafheerden entmu-

thigend widerhallen.
G. B.

arkunde.

zwei sehr von einander Verschiedenen Gestalten erscheint,
hat in beiden diesen Erscheinungendie größteAehnlich-
keit mit dem unter eben den Benennungen bei den Men-

schen bekannten Uebel. Ihr Wesentliche-Zzeigt sich durch
einen krampfhaften Zustand, welcher im Innern des

Körpers anfängt, sogleichaber auch aus das Aeußere
desselben iibergeht, dann entweder das Thier nieder-

- 39it
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wirft und die heftigstenVerzuckungen seiner Gliedma-

ßen und aller Körpertheileverursacht-«oder auch, wenn

das Niederfallen nicht geschiehtund dasjenige hervor-
bringt, was unter dem Namen S tarrsucht bekannt

ist, und am gehörigenOrt dargestellt sich findet.
§.v55«.Hauptzügedes Charakters diesergänzlich-

unheilbaren Krankheit sind: i) daß die mit derselben

behafteten Individuen , wenn sie auch schon zum öftern
von derselbenbefallen worden sind, doch nicht nur nicht
von Körper kommen, sondern auch jedesmal, cwenn
die Anfalle vorüber sind, gar nichts oder doch nur sehr

wenigeines Uebelbefindens blicken lassen; 2) daß dem

Eintreten der Anfälle niemals irgend eine Anzeigeder-«
selben vorangeht, sondern, daß das-Thier sowohl im

Stalle als auch bei der Arbeit mit einem Male starr still
steht, einigeAugenblickelang von einer Seitezur andern

schwankt und dann mit gänzlichvon sich gestrecktenFü-
ßen zu Boden fällt; Z) daß-während der Dauer des Pa-

roxism«,ungeachtet dessen, daß dass Athmen und der

Puls-schlag wenig verändert sind, dochdas ganze Nerven-

system des Thieres dergestalt gedrücktwird, daß alles

physischeGefühl gleichsamverschwunden und alle Reiz-
barkeit des Körpersso unterdrückt ist, daß nichts , es

habe Namen welchen es wolle, dem Kranken auch
nur im mindesten empfindlich wird. -

«

§·. 56. Daß aber ein solches Thier im Innern

iiußerstbeängstigtist , läßt sich aus den .§. 54 ange-

zeigten Verzuckungen abnehmen; aber auch daraus, daß
aus seinem Körper ein heftiger Schweiß ausbricht; daß
das Vordere der Augenunter das obere Augenliedhin-

faufgezogenz»daßdas Maul voll Geifer ist, und die Ein-

geweide so sehr in Regung gesetzt werden, daß der.

Harn- und der Asterauswurf in unnatürlicherMenge
abgeht. -

§. 57. Ob von dem hier in Rede stehenden Uebel

auch jun ge Pferde befallen werden, weiß ich nicht,

das jüngstedieser Art, das ichgesehen habe, war acht

Jahre alt. Nach dem Entstehen folgen die Anfiille ge-

meiniglich in Vier- bis sechsmonatlichenZwischenzeiten,
die letztern werden aber nach und nach kürzer,so- daß
die Anfälle kaum wochenlang aussetzen, ja zuletzt fast

ftiiglichkommen. So lang, als die Zwischenzeitennoch

fünf bis sechs Wochen dauern ," findet noch immer das

§. 55 Nr. 1. Gesagte Statt; allein so wie die Zwischen-

zeiten immer kürzerwerden, verringert sichauch die

Körperkraft,so, daß daraus eine allgemeineSchwäche
entsteht, und diesse, indem sie entweder in«-Abzel)-

rung oder in Wassersucht übergeht, das Thier

endlich tödtet. »

"

§. äs. Der Unterschied, welcher zwischender eben

beschriebenenFallsuchtund der schon genannten S ta r r-

fu cht obwaltet, besteht darin , daß das mit der letz-
tern behaftete Thier beim Anfalle des Uebels nicht zu
Boden stillt, vielmehr dies ganz gelenklos scheinenden
Beine zu beiden Seiten weit auseinander setzt, den

Kopf in die Krippe stützt, auch wohl, wenn es dazu
gelangen kann, mit dem Leibe aneine Wand oder an

sonst etwas sich anlehnt, wenn es hierzu aber nicht

Gelegenheitfindet, mit dem Leibe, während der Dau-
·

er des Anfalls, welcherjedoch immer nur einige Mi-

nuten beträgt, etwas von einer Seite zur andern

schwankt; sobald aber, als der Anfall vorüber ist, be-

merktsman an dem Thiere auch nicht das mindeste mehr
"

von einem Uebelbefinden.
"

.

§. 59. Auf das, was ich §. 57 von den Zwischen-

zeiten,in welchen die Fallsucht bei den mit derselben
behafteten Thieren erscheint, sagte, muß bei den über

diesen Gegenstand etwa vorkommenden Rechtsstreitig-
.

keiten der richterlicheAusspruch sich gründen; denn, da

ein solches Thier, wie gesagt, in den Zwischenzei-
ten nicht das mindeste blicken läßt, was als Beweis

vom Daseyn der Krankheit dienen könnte: so mußnothö
wendiger Weise der richterliche Bescheidzum Nachtheil
des Verkiiufers ausfallen , indem man ihn des Betrags

beschuldigenkannz Magnet-derselbe aber, daß ihm von

der Krankheitdes Thieres etwas bekannt gewesen sey,
und der Klliger kann nicht das Gegentheil auf eine Völ-

lig iiberzeugende Weise darthun, so ist dem Richter

nichts übrig, als den Verklagten zur Eidesleistung zu

Verurtheilen, und wenn- er diesem Ausfpkuche Folge lei-

stet, somuß angenommen werden, daß«das Thier nur

erst im Besitz des Kliigers die Krankheit bekommen hat, —

daß er folglichkeine Schadloshaltung von dem Verklin-
fer verlangen kann, und folglich der Proceß für ihn
verloren ist.

-

Daß auch beim Rindvieh beide Arten der Fall-
sucht, und zwar noch öfter als bei den Pferden Vor-

kommen, wird zwar von mehreren Veterinarien und



Pbpsikektvbesonders von Dr. Hofacker in Tit-

bingen gesagt, mir aber ist hievon auf praktischem
Wege niemals etwas bekannt geworden.

X. Die sogenannte Mondblindheit.

g §. 60. Ist eine Augenentziindung, welche durch

eine in dem Körper des Pferdes erzeugte rheumatische
oder Drusenschiirfeentsteht, in dem Gewebe der den

AugapfelsumgebendenTheile sichansammelh und in

demselbeneinen. entziindlichen Zustand hervorbringt,
der zum öfkem schon nach wenigen Tagen sich wieder

verliert, zuweilen aber auch länger, ja vielleicht zwan-

zig Tage lang fortdauert. In der Regel ergreift dieses
Uebel beide Augen zugleich, jedoch geschiehtdieß öfters

auch nur mit einem.
«

§. 61. Kenntlich macht die Krankheit sich durch
nachbenannte Erscheinungen. In beiden Fällen ist das

ergriffeneAugetriibe und matt; die äußernTheile sind
etwas angeschwollen,welches denn verursacht, daß es

scheint, als seyder Augapsel in seinerHöhleetwas zu-

riickgezogen. Aus dem innern oder großenAngemin-
kel quillt viel Thriinenfeuchtigkeithervor, die auf den

Wangen hembsiießt, und gemeiniglich so beizend ist,

daß sie auf ihrer Bahn das Ausfallen des Haut-
haarsmehr oder weniger bewirkt. Die durch sich ti-

ge Hornhaut ist ohne Glanz, bläulich, zeigt viele Von

ihrem Rande hereinkommendesehr feine Blutgefiiße,
und die sogenannte Vogelhaut zieht sich weiter

als gewöhnlichhervor. Die hier angegebenen Erschei-

nungen sind die, welche an jedem Von dem Uebel er-

griffenen Auge sich findenz andere, die noch vorkom-

men, sind theils selten , theils wenigerbemerkbar.

§.«62. Von andern Augenkraniheitenunterschei-
det sich die Mondbnndheit wesentlichdadurch: daß sie
in längern oder kürzern Zwischenzeiten immer wieder

kommt, und da dieser Wechsel sehr oft Von einem Mon-

deswechsel zuin andern iibergeht, so hat dießbei vielen

Pserdebesitzern den Glauben erzeugt, daß dießUebel

durch den Wechsel des Mondes und dessenVeränderun-

gen hervorgebrachtwerde. Die unausbleibliche Folge
der Krankheit ist: daß sie zuletzt in den grauen
Staar übergeht, und folg-lich-das Pferd entweder

ian beiden Augen, oder dochwenigstens auf einem blind
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Macht«je nachdem sie in beiden oder auchnur in einem

Auge ihr Wechselspieltreibt.
—

-

§. 63. Der eben angezeigte undgeaugsambekannte

Ausgang der Krankheit ist denn auch Ursache-daß
die Besitzer solcher Pferde, sich derselben gern sobald
als möglich entledigen, und dann zum Verkauf, wie

sich leicht denken läßt, diejenigen Perioden be-

nutzen,«in welchen von demllebel nichts zu bemer-

ken ist; folglich der Känfer, wenn er das Pferd nicht

kennt, mit demselben betrogen wird. Bei einer-n in

solch einem Falle-nun entstehenden Rechtsstreite, ist

jedoch nicht schwer- ein richtiges Urtheil zu fällen;

denn: bekömmt das gekauftePferd eine Augenente
ziindung früher als ein und zwanzig Tage
nach dem Kauf, und kehrt sie wieder, in et-

wa gleicher Zeit und unter gleichenErscheinungen, zu-

rück, so leidet es nicht den mindesten Zweifel, daß
das Thier mit der Mondblindheit behaftet, und wegen

Und mit derselben verkauft worden ist. Finder sich

»aberauch die §. 61 bezeichneteStelle der ausgeschie-
nen Hauthaare, so ist nicht einmal nothwendigdie»
zweite Rückkehrabzuwarten; denn dies giebt den un-.

fehlbarsten Beweis , daßder Verkiiuser zur Zurücknah-

me des verkauften Pferdes rechtmäßigverurtheilt wer-

den kann und muß.
»

§. 64. Zwei andere Augenkrankheiten,die unter

den Benennungen grauer und schwarzer Staar

bekannt sind, geben zwar auch öfters Gelegenheit zu

Rechtsstreitigkeitenrbeide aber gehören zu denjenigen

Uebeln, welche den Sachverständigen, bei gehöriger

Untersuchung eines zukaufenden Pserdes nicht können

verborgen bleiben; weshalb denn das Urtheil auch

schlechterdings zu Ungunstendes Klagers ausfallen

muß;—- nur dann, wenn der Kan ohne den Beistand
«

eines Sachkundigen geschehenist, und der Käufer auf

irgend eine Weise darthun kann, daß man ihm das

Pferd als vollkommen gesund Verkaust hat:—nurin die-

sem Falle kann und muß der Verkiiuser zur Zurück-

nahme des Pferdes verurtheilt werden.

’

XI. Der Knochenipat.

§. 65. Mit dieser Benennungwird ein Uebel be-

zeichnet, das in dem Hinterkniej oder dem

Spr u n g g elenke sein-enSitz nimmt ; das in einem



Zio?

asuswachsenden·.AufschwellenderKnochenmassebesteht,«·
"

anfänglichblos die kleinen Knochen angreift, die das

genannte Gelenk hauptsächlichbilden, sin der Folge
aber auch auf die Köpfe der beiden ,-- an das Gelenk

stoßenden Röhrknochen, übergeht. Dieses Uebel ist je-

doch eins Von-denen, die sowohl durch das Auge als-,

auch durch das Gefühl der Finger zu» finden sind; weß-

halb denn auch, in Betress des Verkaufs eines solchen

Pferdes, keine wirklich rechtliche Klage Statt findet;

allein, eben so, wie alle nur nennbare Krankheiten
unter mehr alsi einer Gestalt erscheinen: so hat auch-
der Knochenspat eine Verschiedenheit, und zwar eine,

die zu Pferdeverkaufs-Betriigereien sehr gute Gelegen-

heit gibt, und diese Verschiedenheit wird —- der un-

sichtbare Spat genannt; indem er, durch das Auge

schlechterdings nicht auf seiner Stelle zu entdek-

ken ist.
«

Traben des Pferdes, kann der unsichtbare Spat-

dem aufmerksamen Beobachter nicht verborgen bleiben,

indem dann das Von demselben besallne Pferd, mitdem

kranken Beine zuckt und folglichdeshalb auch ein we-

nig hinkt. Wird dieser Fehler Von dem Käufer be-

merkt; so bemüht sich dann gemeiniglichderBerkäus

fer, dem erstern glauben zu machen: daß das Hin-
ken —- das ohnedies immer nur beim Anfange des

Gehens sich zeigt -—L durch einen, mit diesem Beine

gemachtenFehltritt entstanden sey und sehr bald wie-

der Vergehen werde. Es muß also in solch einem Falle
der-Berkäufer zur Schadloshaltung des Käufers Verm--

theilt werden, wiewohl zuversichtlichauch nur mit Zu-

ziehung eines zuverlässig Sachkundigen, als welcher

dann sogleichdahin sich erklären wird, daß das bewußte
«

Hinken kein «voriibergehendes,sondern ein nicht nur

bleibendes , sondernein auch allmähligsichVergrößeru-
des Uebel sey.

Die in den hier VorstehendenParagraphen abgehan-
delten neun innerlichenund zwei äußerlichenKrankheiten
der Pferde find, wie aus dem Inhalte meines Dafürhal-
tens nach deutlich hervorgeht, solche, die Rechtsstreitigkei-
ten zu veranlassen zwar ganz Vorzüglichsicheignen, über
welche jedoch auch sehr leicht ein entscheidendes Urtheil

abzusassenist, wenn nur nach dem , was ich von den-

selben gesagt habe, und welches Alles auf die Natur

.. genau verfahren wird.

§. Beim Gehen, und hauptsächlichbei dem

und Wirkungen der beschriebenenUebel sichgründet-
Es gibt freilich nochEVieles-

was zu den Fehlern bei den Pferden gezähltwerden

kann und nur zu oft RechtsstreitigkeitenVerursacht,als

z. B. Schlagen, Hauen, Beißems Krippen-
setzen, Scheuwerden, Stätisch sehn u.«dgl.«,.

aliedergleichenFehler sind aber theilsgar nicht zu ver-if
stecken,theils leicht zu finden, weshalb sie denn nicht un-
ter die hier angezeigten können gebracht werden.

—

Eben dieß ist der Fall mit mancherleiäußerlichen
Uebeln,die zwar auch schon unendlich oft Anlaß zu
Streitigkeiten und selbst zu Prozessen gegebenhaben;
da aber die Uebel solcher Art dem Scharsblick des Sach-
kundigen beinahe gar nicht entgehen können: so finden
hierin betriigerischeVerkäuferMittel genug, ihre beim

Verkauf etwa angewandte List, in Nichtbeachtung zu
bringen und dadurch ein günstigesUrtheil vom Richter-
stuhle zu erlangen.

«

-

Es ist demnach einem jeden, der ein Pferd kaufen

will, bündigstanzurathen, ja die fiir jeden Kan recht

gut passendeWarnung zu beherzigen— K ii u fe r, thu-

die Augen auf! —- oder, wenn er gegenseine ei-

gene Beurtheilungskraft mißtrauischseyn sollte, einen
Mann zum Beistand zu nehmen, von welchem er weiß,
daß er Sachkenntnißmithedlichkeiti..- sich Vereinigt.

iten in« Betress des Rind-le Rechsstreitigke
s

"

viehes.
·

Streitigkeiten dieser Art ereignen sich zwar weit

weniger, als beim Kommerz mit Pferden , jedoch gibt
es deren genug, die als Gegenstand gerichtlicher Ber-

handlungen keineswegsunbedeutend sind.
—

«

Von den Uebeln, welche im Verkehr mit Rind-
Vieh Streitigkeiten Verursachenkönnen,sind die vorzüg-
lichsten folgende-
§. 67. Die Lungenfäule. Wegen der Benen·

o

nung dieser Krankheit wird man berechtigtzu glauben,
das Wesentliche derselben bestehe in einem fanligen und

solglichjhöchstschadhaften Zustande der Lunge; allein, -

es ist keineswegs dem also, vielmehr findet man in den
Cadavern der durch dieses UebelgetödtetenThiere die
Lunge in einer, dem Begriffe VOU Zerstörungganz ent-

gegengesetztenBeschaffenheit; denn sie ist weit grö-
ßer , als bei gefunden Thierenz ihre Massezeigt-sich



gleichsamverhärtet, und-wennsie durchschnitten
wird, als ein suehrfarbiges sulziges Wesen.

§. 68. Jn’diesem Zustande, und nach Maßgabe

dessen, xwiederselbesich Verschlimmert, wird das Ein-
athrnender athrnosphcirischenLuft gehindert und folg-

iich die Limgseunfähig,die von der Natur ihr zuge-

theiktm, so wichtigen Geschäftegehörigzu verrichten;

dießhat denn nothwendigerweisedas Sterben des kran-
ken Thieres zur Folge , und zwar um so gewisser, als

das Uebel«nicht nur-den, in andern Krankheiten oft so

heilsamen Kräften der Natur sich gänzlichwidersetzt,

sondernauch jedes Bemühen der Heilkunstfruchtlos

Zuricht. »

§. 69. Was die Entstehungsursachen der

Lungenfsiulebetrifft, wie derjenigen,die zu il)reni·Ent-

stehen beitragen: so sind deren zwar mancherlei; die

vorzüglichstederselben aber ist: eine ii b e r sch w e m mt

gewesene W eide, dieß heißt, wenn die Thiere auf
eine solche Weide gebracht werden,ehe noch die verun-

reinigten Gewiichse vorn Regen genugsam wieder abge-
spiilt worden sind-. Ein nur vier bis fünf Tage lang
andauernder Genuß einer solchen Weide ist vermögend,
einer ganzen Heerde Rindvieh, alt und jung, männli-

chenund weiblichen Geschlechts, den Keim zur Lebens-

Vernichtungdergestaltin die Körperorganisationzu brin-

gen, daß nachVerlauf von neun bis eilf Mo-

naten kein Stiick mehr iibrig ist-

.» §. 70. Das Eintreten des Uebels macht bei den

allermeisten Kranken durch ein tro ckenes , ke uch i-

ges Husten, außerdemaber durch weiter gar

nichts sich bemerkbar; ja selbstdas Fortschreiten der-

selben hat so wenig Auffallendes, daß die §. 67 ange-

zeigte Beschaffenheit der Lunge —- wie aus dem Be-

fund geschlachteterIndividuen sich ergebenhat —- schon
zu einem hohen Grade gestiegen ist, wenn das Thier
noch gar nichts vom Uebelbesinden sichtbar macht; die

Freßlustmangelt ihm nicht im Mindesten, es kann oh-
Ue bemerkbake Beschwerde sich niederlegen und wieder

aufstehen, das Milchen der Kiihe ist wie im gesunden
Zustande- ia sogar Der Geschlechts- oder Begattungs-
trieb wird nicht geschwächt,wenigstens nicht bei den

weiblichen Kranken; auch hat man Beispiele, daß der-

gleichenKiihe tragend geworden sind,v ja manche der-

le

selben noch gekalbt und ein lebendiges Kalb zur Welt

gebrachthaben. —

§. 7l. Nur dann, wenn die Größe der Lunge
und derenBerhiirtung so sich vermehren, daß die

kleinenLuftzellagenzdersMasse durch das Aufschwellen
der letztern immer mehr und mehr in sich zusammen
gedrückt,mithin verkleinert werden, folglich beim Ein-

athmen nicht genug Luft in sich aufnehmen können,
nur dann macht sich der traurige Zustand der Kranken

dem Menschenbemerkbar,indem die Athemziige immer

kürzerund hörbar beschwerlicherwerden, und zu diesen

Anzeigen auch ein allrniihliges Abmagern des Körpers

sichgesellt. .

-

§. 72. Daß ein von der Lungenfciuleergriffenes
Thier länger als ein. Jahr in diesemesustande lebt, ge-

hört zu den größtenSeltenheitem Viele solcher Kran-

ken sterben —- besonders wenn das Uebel durch zu lan-

ges Einathmen einer sehr unreinen Stall-

luft entstanden ist —»— schon im dritten Monat nach

dem, als es sich bemerkbar gemacht hat; Von denen

aber, die auf einer verschliimmten Weide in dasselbe ver-

fallen find, enden die atlermeisten,wieauch schon aus
«

§.-69 bekannt- ist, ihr Leben neun , spätestenseilf Mo-

nat darnaeh, als sie die schädlicheWeide genossenhaben-.
§. 73. Das eben Gesagte in Verbindung mit

. dem,·was ich Von dem« Verlaufe der Krankheitgesagt
habe, gibt nun die Gründe zu richterlichen Entscheidun-

gen, und zwar in mehr als einem Betrachte. Be-

merkt man bei einem gekauft-enStück Rindvieh bald nach

geschehenemKaufe das §. 70 bezeichneteHusten, so ist
schon deßhalbder Kciuferberechtigt, den Verkiiufer we-

gen Berdachtin Anspruchzu nehmen; zeigen sichaber
»

die §. 71,beschriebenen Kennzeichen früher als irn

vierten Monate nach gesehsehenemKaufe, sosgibtdieß
den unumstößlichstenBeweis, daßdas Thier schon vor

dem Verkauf von der Lungenfiiule ergriffen war, und

dem Kiiufer anstatt eines gesunden Stiick Viehes ein
ungesundes,ja sogar ein unfehlbarttidtlich ungesundes
übergebenward-, und folglichder Käufer auch nach Recht

lund Billigkeit die Zuriickzahlungder Kauffnmme fordern

kann, Von welcher indessen der Werth desjenigen in Ab-

zng zu bringen seyn möchte, "was der Kaufer durch die

Benutzung des Thieres und durch den von ihm be-kom-sz
menen Diinger gewonnenhatz jedoch kann dieser Ab-

f



le

zug auch nur dann Statt finden-,wenn1·genugsamdar-

gethan ist, daß dieser Werth den des aufgewandten
Futters übersteng

—

§. 74. Eine Ausnahme in Betress solcherUrtheils-
abfassungen möchte jedoch zu machen seyn, wenn der

Käufer wußte,daß die Heerde,aus welcher er das Thier

kaufte, wegen der Lungenfiiule verdächtig, oder auch
von derselben wirklich befallen war; denn in solch einem

.

137.

Aus Ungarn.
«

Berbaåz, Südungarm den 21. März 1828.

Anstatt die Preise unserer Getreidegattungen steigen zn

sehen, fallen sie seit vorigem Monat um ein Merkliches, und

man kaust heute den Preßbnrger Meigen Weizen um 5 fl. 40»kr»
Halbfrncht 4 fl. W kr» Gerste 2 fl. 40 kr ,s Hirse ebenso,
und Kukuruz um 2 fl. 20 kr; in Wiener Währung.

Vorn 4. April.

Jm Getreidetnarkt bleibt ed flatt.
unbedeutend und dennoch fehlt es—an Liebhaberin Seit 14 Ta-

gen sind zwar Weizen, Hirse und Kukuruz itn Preise nicht ge-

wichen, dagegen Gerste und Haber um ein Nahmhaftesz Halb-
srucht hingegen hat etwas angezogen. Der PreßburgerMelken
Weizen kostet heute in W. W. 5 fl. 40 kr» Halbsrncht 4 fl.
40 kr» Gerste 2 sl.«80 kr» Knknruz 2 fl. 20 kr.; Hirse
2 fl. 40 kr» Hader I fl. 40 kr.

,

dar-thun- kann.

sLandwirthschaftlicher Handel.

Die Borriithe sind
·

Fall-ekönnte der Käufer s—;und ebenfalls nach Recht
UNDBilligkeit —- das Kaufgeld nicht eher doch wenig-
stens nur dann zurückverlangen, wenn der Verkaufer
das Stiick Vieh als Von dem- Uebel unergrisfen
verkauft- oder wohl gar siir die Gesundheit desselben
zur Bürgschaft sichverdindlich gemacht hat, und der

Kiiiifik dießdurch schliftlichesoder mündlichesZeugniß
Fortsetzung folgt.)

Rosenan den 5. April1828.
In den Geschäften herrscht allgemeine Stockung, als

Folge Idee in hiesigerGegend sehr fühlbaren Geldmangels und
des gänzlichenStillstandes im Absatz unserer Landesproducte.

Die Wintersaaten zeigen sich in unserer Umgegend schön,doch
wollen die Getreidepreise nicht zurückgehenUnd die Käuer die

jetzt bestehenden-auchnicht anlegen.

Vom» 19 März an bestehensiir das P e st h e r C o m i-
tat die folgenden Taten in W. W. Fiir Pesth und Pier-:
das Pfund Rindfleisch 11 kr» Unschlitt 22skr., Kerzen 38 kr-»
Seite 32 kr. z für Waitze n, Ketskeraeth ec.: Nindfleisch
10 kr» Unschiitt 20 kr., Kerzen SO-kr., Seise 29 kr. Jn
den übrigen Ortschaften:.«Rindfleisch9 kr» Unschlitt 18 kr.,
Kerzen 27 kr» Seise 26 kr. «

Fruchtpreise in Ungarn.
espreßbueger MetzenJ

»

1828. Weizen Halbfrucht KOM Gstste Haber Kukuruz
15. März Vaja fl.WW. 6-52-., 5 47- LZA 2 874
15. « Neu-Busch - 61-2-—5s-, 472 s——— 274 2 272
LI. « Temeswar - 675 —53-«« 475 —- 2 73 IV- 2 74
1 5. « Raab - 7 e-..,-—7 yz 7 6 S 72 2 s-, 4
24. ",, Wiesen-arg -

»
83-4—8-, 63-4—6-s-2 Es-« JO- ZU Cis-

24. « Pesth Gr.WW. 16673—1·73 133-·1462-3 1042-3-—1102-3 so 48-,—57«-, 8873—85k-z
28- » detto - detto Ists-MS 100—1062-3 7730 4573—50 8()——83--Z

I. April detto - 160—173 183s-,-—1462-Z ways-no 73—80 457,—482-3 80—-85--3
s. » detto - 160—-—170 140——143s-3 ges-me —- 4.673——48·73 80

U. » detto - 1562-3—170 13873—-140 9373—10673 7o-—7673 45sx3—48 —-

15. März Fiume kr. C.M. 220——280 -—-

«

—- — 80 —

81« « Agra-n - 156—-198 138 130 , 80 Hex 100

28. « Arad - 126 108 78 48 45 45
Zi. » Fiume - esse-Deo ——— —- —- 80 140
Zi. « Szegedin - 148 124 96 so 60 60

31.
,, Demein - 120—186 120 96 64 60 VO-

31.
» Raub - 175—187 165 144 86 58 94 .

29.
,,, Baja - 128——144 120 - 104 64 46 72

81. « Weßpritn - 138——168 120 114 78 60 78
-«

31. » Wiesen-arg - 180-—204 156 150 84 60 102

Prag, verlegt in der J. G. C a l v Eichen Buchhandlung, Gedrnckt in der S o m me r’schenBnchdruckerii.


